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2 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

Wo die Medizin versagt
Ebenso w ie der Boden, sind auch W asser und Luft quantitativ begrenzt 

und nur in unverbrauchtem Zustand wirklich nutzbringend. Der Mensch hat 
den Boden und mit ihm die Natur der Würde als Subjekt, zu dem er alle 
guten Beziehungen haben müßte, beraubt und zum Sklaven erniedrigt, den ei 
in verblendetem  Gewinnstreben ausbeutet. Der Boden — die Grundlage unse­
res Lebens — wird zum Spekulationsobjekt, sein biologisches Gleichgewicht 
wird gestört und trotz aller warnenden Stimmen geht der Tanz um das go l­
dene Kalb weiter. Es gehört zu den tragischen Erscheinungen in der Mensch­
heitsgeschichte, daß bei allen triumphalen Erfolgen des menschlichen Verstan­
des die Vernunft daneben kläglich versagt, bis sie sich — aber erst unter 
dem Zwang der Verhältnisse — zu regen beginnt. Nur ist es dann meist schon 
zu spät, w ie sich durch zahllose Beispiele erw eisen läßt.

W ie bei einer schleichenden Krankheit wird die Natur Stück um Stück- 
denaturiert — es sind im einzelnen oft Kleinigkeiten, die nicht ins Gewicht 
fallen — , aber m eist Präjudizierungen, die dann ein Abstoppen der Entwick­
lung unmöglich machen oder zumindest sehr erschweren. Und plötzlich zeigen  
sich die Folgen: Der Boden verarmt, der WTald stirbt und es siegt die W üste, 
das W asser wird knapp, die Atemluft fördert Lungenkrebs, Rachitis, Leukämie 
usw. Täglich gehen auf der W elt v ie le  tausend Hektar Boden für Siedlungen, 
Verkehrswege, Industrie u. anderes verloren. W enn auch durch Aufforstung 
von Ödland und Grenzertragsböden die W aldfläche statistisch zunimmt, so 
rückt der W ald doch immer w eiter von Städten und Industriegebieten weg, 
also gerade von dort, wo er den Menschen als Erholungsstätte unentbehrlich 
ist. Die Entwaldung führt zu Erosions- und Lawinenschäden, zum Verlust von 
Quellen, zur Senkung des Grundwassers. Ein Hektar Mischwald kann 2 Mio 
Liter W asser festhalten und er allein ist der natürliche Spender gesunden  
W assers und Regulator des W asserkreislaufes; kein Stausee und kein regu­
lierter Fluß kann den W ald in diesen Funktionen ersetzen.

Staub jeder Art, der unsere Luft verpestet, gelangt zu 50% in unsere 
Lungen; der Nasenfilter ist längst nicht mehr ausreichend. Während über 
W aldgebieten 50 bis 5000 Staubteilchen auf 1 Liter Luft kommen, erhöht sich 
dieser Staubanteil in Industriegebieten auf 80.000 bis 90.000! Trotzdem gefal­
len wir uns w eiter in der Rolle als potentielle Selbstmörder und spotten der 
„weltfremden Narren, die die Entwicklung aufhalten wollen!" Vielleicht noch 
nicht unsere Kinder, möglicherweise aber schon unsere Enkel werden uns 
Steine ins Grab nachwerfen, w enn nicht noch in letzter Stunde anstelle hem­
mungslosen Gewinnstrebens die Vernunft und der gesunde Lebenswille treten.

Dr. O f f e n  b a c h e r

^Ltlek und im, ((flumi Q alir 

iß ünilektii a lU n JleMm. 

und  _ MLtaßb diteim.

TfOiLi'CLuilg^lw  u m i S-ekß-LtflltLtum j.
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Die neue Bergwacht-Landesaufsicht
Bei der am 15. Novem ber 1963 abgehaltenen Dienstbesprechung überreicht 

Landeshauptmannstellvertreter Univ.-Prof. Dr. Hanns K o r e n  nach kurzen und 
herzlichen Begrüßungs- und Dankesworten an die M itglieder der Bergwacht- 
Landesaufsicht die neuen Dekrete, womit sie in dieser Funktion für die Jahre 
1964— 1966 bestellt wurden.

Die Steiermärkische Landesregierung hat in ihrer Sitzung vom 4. November 
1963 folgende Herren zu M itgliedern der Bergwacht-Landesaufsicht neu- bzw  
wiederbestellt, und zwar:

Albin P ia  w e t z ;  Oberst Rudolf P a a r ,  für das Landesgendarmeriekom- 
mando; Revierinsp. Gustav G r o s s a u e r ,  für die Bundespolizeidirektion Graz; 
Prof. Dr. Rudolf A m o n ,  für den österr. Alpenverein, Karl G u g l  für den 
TV. Naturfreunde; Direktor Dr. Anton O f f e n b a c h e r ,  für die Landesgruppe 
Steiermark des österr. Naturschutzbundes; Gendarmeriekontrollinspektor Hans 
W  e g e n e r, als Gebietsvertreter des gesam ten pol. Bezirkes Liezen; Ludwig 
N e u h o l d ,  Knittelfeld, als Gebietsvertreter für die pol. Bezirke Murau, Ju­
denburg, Knittelfeld und Leoben; Verwalter Albin E n n s t h a l e r ,  Mürzzu­
schlag, als Gebietsvertreter für die pol. Bezirke Mürzzuschlag und Bruck/Mur; 
Fachinspektor Heinz M i n a u f, Graz, als Gebietsvertreter für die pol. Bezirke 
Graz-Stadt, Graz-Umgebung, Voitsberg und Deutschlandsberg; Josef T e n n i, 
W eiz, als Gebietsvertreter für die pol. Bezirke W eiz, Hartberg und Fürsten­
feld, sow ie Rayonsinspektor W illibald S c h w a r z ,  Leibnitz, als G ebietsver­
treter für die pol. Bezirke Leibnitz, Radkersburg und Feldbach.

D iese Herren, die gemeinsam für die nächsten drei Jahre die „Bergwacht- 
Landesaufsicht" zur Unterstützung der gesetzmäßig durch das Amt der Steier­
märkischen Landesregierung auszuübenden Oberaufsicht über die Bergwacht 
im Land Steiermark bilden, traten gleich nach der Dekretüberreichung zu ihrer 
konstituierenden Sitzung zusammen. A ls Arbeitsausschuß wurden die Herren 
Plawetz, als Vertreter der Bergwacht nach außen, Direktor Dr. Offenbacher, 
als Geschäftsführer, und Minauf als Kassier bestellt. Uber Antrag von Direktor 
Dr. Offenbacher wurde beschlossen, den Entwurf einer Geschäftsordnung aus­
zuarbeiten, um eine ersprießliche und reibungslose Zusammenarbeit zu ge­
währleisten. Dieser Entwurf soll bis zur nächsten Landesaufsichtssitzung zur 
Diskussion und allenfalls bereits zur Beschlußfassung vorliegen.

Nach eingehender Prüfung aller vorliegenden Tätigkeitsberichte für das 
Jahr 1962 wurde beschlossen, Landeshauptmann Krainer vorzuschlagen, den 
von ihm gestifteten Ehrenwimpel für die vorbildlichste Gesamtleistung der 
Bergwacht innerhalb eines Verwaltungsbezirkes erstmals der Bezirksstelle 
Knittelfeld zu verleihen. Dem Bezirksstellenleiter bleibt es jedoch freigestellt, 
diesen W impel unter Umständen auch an die vorbildlichste Ortsstelle weiter 
zu geben.

Zur W ürdigung von besonderen Leistungen einzelner Ortsstellen oder ein­
zelner Bergwächter soll über Vorschlag der Bezirksaufsicht von der Landes­
regierung ein Anerkennungs- und Dankschreiben verfaßt und zugesandt w er­
den. D ieses Schreiben soll sow ohl für besonders hervorragende Leistungen, 
als auch für eine besonders verdienstvolle langjährige Einsatztätigkeit zuer­
kannt werden. Diesbezügliche Anträge sind jew eils in den Jahresberichten zu 
stellen und eingehend zu begründen.

Bezüglich der Verwendung des Erlösanteiles aus der Postkartenaktion  
wurde beschlossen, daß diese Erträge bei der Bezirkseinsatzstelle verbleiben  
sollen, welche darüber im Interesse der Förderung der Einsatztätigkeit ver­
fügen kann; im Rahmen des Jahrestätigkeitsberichtes muß jedoch über alle 
Einnahmen und Ausgaben Rechenschaft gelegt werden.
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4 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

Auf die Frage, ob der Titel eines „Landesleiters der Steirischen Bergwacht1' 
zu Recht besteht, wird klargestellt, daß weder im Bergwachtgesetz noch in der 
Bergwachtverordnung eine Grundlage für einen solchen Titel gegeben ist; 
w ohl aber ist nichts dagegen einzuwenden, daß sich im allgem einen Sprach­
gebrauch auch die Bezeichnung eines Bezirks- oder Ortseinsatzleiters einge­
bürgert hat. Es bestehen daher keine Bedenken gegen die Bezeichnung eines 
„Landeseinsatzleiters" oder abgekürzt eines Landesleiters der Bergwacht.

Auf die w eitere Frage, ob es gerechtfertigt war, in einem Radiovortrag 
von  den „Männern und Frauen" der Steirischen Bergwacht zu sprachen, wird 
klargestellt, daß im Gesetz die Aufnahme von Frauen in die Bergwacht kei­
nesfalls ausgeschlossen wurde. Bei der darüber durchgeführten Debatte wurde 
es sogar begrüßt, daß sich auch Frauen der Bergwacht zur Verfügung stellen, 
w eil es z. B. auf dem Lande manchen Lehrerinnen leichter fallen wird, Kinder, 
Jugendliche oder andere Frauen über die Naturschutzbestimmungen aufzuklären.

Kongreß der Internationalen Alpenkommission
D er  J a h r e sk o n g r e ß  1963 d er  In te r n a t io n a le n  A lp e n k o m m is s io n  fa n d  ü b e r  E in la d u n g  d er  

S te ie r m ä r k isc h e n  L a n d e sr e g ie r u n g  v o r  e in ig e r  Z e it  in  B ad  A u s s e e  s ta tt . A n  d ie se r  z e h n te n  S e s ­
s io n  d er  C IPR A  (C o m m iss io n  in te r n a t io n a le  p o u r  la  p r o te c t io n  d e s  r e g io n s  a lp in e s ) ,  w e lc h e  zum  
d r itte n  M a l in  Ö ste r re ic h  a b g e h a lte n  w u rd e , k o n n te n  n a m h a fte  E x p er te n  a ls  V e r tr e te r  d er  M it ­
g l ie d s s ta a t e n  D eu tsc h la n d , F ran k reich , S c h w eiz , I ta l ie n , J u g o s la w ie n  u n d  Ö ste r re ic h  b e g r ü ß t  w e r ­
d e n . A u f  d er  T a g e so r d n u n g  s ta n d e n  a ls  H a u p tth e m e n  d er  Schutz d er  a lp in e n  G e w ä s se r  v or  
V ersch m u tzu n g  s o w ie  d ie  E in r ich tu n g  u n d  S ch a ffu n g  v o n  N a tu rp a rk en .

B e s o n d e r s  e in d r u c k sv o ll  w a r  d er  V o r tr a g  v o n  U n iv .-P ro f . Dr. O tto  K r a u s ,  M ü n ch en , 
d er  d e n  d r in g e n d e n  A p p e ll  an  d ie  Ö ffe n tl ic h k e it  r ic h te te , w e n ig s te n s  d ie  le t z te n  R e s te  d er  
h e u te  n och  u n b er ü h rte n  W ild w ä s s e r  u n d  W a s s e r fä lle  z u  e r h a lte n .

D er  U m bruch in  d er  E n e r g ie v e r s o r g u n g  v o n  W a sse r k r a ftn u tz u n g  a u f A to m k ra ft h a b e  sch on  
b e g o n n e n . D ie  W a sse r k r a f tn u tz u n g  s e i  n u r  m eh r  e in  Ü b e r g a n g  zur th e rm isc h e n  K r a ftg ew in n u n g .  
D a h er  m ü ß te  e s  d ir e k t  a ls  v e r a n tw o r tu n g s lo s  b e z e ic h n e t  w e r d e n , j e t z t  n och  e in m a lig e  N a tu r ­
s c h u tzsc h ö n h e iten  zu  z e r s tö r e n ;  a u ß e r d e m  s e i  e s  v ö l l i g  s in n lo s ,  d ie  le t z te n  R e s e r v e n  an  n a tü r ­
lic h e n  G e w ä s se r n  a n z u g r e ife n , d a  d ie s e  n ich t e in m a l d e n  k o lo s s a le n  u n d  s tä n d ig  s te ig e n d e n  
E n er g ie b e d a r f  d er  n ä c h s ten  J a h r e  z u  d e c k e n  v e r m ö g e n .

In  B a y e r n  i s t  e s  g e lu n g e n ,  d ie  n o ch  v o r h a n d e n e n  W a s s e r fä lle  u n d  W ild w ä s s e r  g e g e n  a lle  
A n g r if fe  d er  E n er g ie w ir tsc h a ft  zu  r e tte n . S o d a n n  r e g te  P rof. Dr. K r a u s  in  a l le n  M it g l ie d s ­
s ta a te n  d er  C IPR A  e in e  s y s te m a tis c h e  E r fa ssu n g  a lle r  W ild w ä s s e r  u n d  W a s s e r fä lle  an , um  rech t­
z e i t ig  S ch u tzm a ß n a h m en  a n o r d n e n  zu  k ö n n e n , b e v o r  durch d a s  V o r l ie g e n  v o n  w a sse r r ec h tlic h e n  
B e w il lig u n g e n  u n a b ä n d e r lich e  T a tsa c h e n  g e s c h a ffe n  w ä r e n .

In d ie s e m  Z u sa m m en h a n g  l e g t e  D ip l .- In g . G u id o  S c h w a r z - B e r g k a m p f ,  G raz, e in e  
Z u sa m m e n ste llu n g  v o n  sc h ü tz e n s w e r te n  G e w ä s se r n  in  Ö ste r re ic h  v o r , d er  g r o ß e s  I n te r e s s e  e n t ­
g e g e n g e b r a c h t  w u rd e ,

P rof. D r. P o h l ,  G raz, h a t te  G e le g e n h e it ,  s e in e n  p r a c h tv o lle n  F arb film  ü b e r  d ie  W ä s s e r  d e s  
M ö llta le s  in  K ä rn ten  v o r z u fü h r en , w e lc h e  le id e r  g e g e n  a l le  P r o te s te  a u s N a tu r sc h u tz k r e ise n  d er  
E n er g ie w ir tsc h a ft  g e o p fe r t  w e r d e n  s o lle n .

D er  ö ste r r e ic h isch e  D e le g ie r te ,  w .  H o fr a t  Dr. P i c h l e r ,  S a lzb u rg , k am  im  V e r la u f  se in e r  
A u sfü h r u n g e n  ü b e r  ö ste r r e ic h isch e  N a tu r sc h u tz p r o b le m e  auch a u f d ie  k o n k r e te  A b sic h t  zur  
D eck u n g  d e s  W a s s e r b e d a r fe s  d er  S ta d t  S a lz b u r g  a u s  d em  F u sc h lsea  zu  sp rech en , w o d u rch  b e i  
lä n g e r e n  T r o c k e n p e r io d e n  e r n s te  N a tu r sc h u tz p r o b le m e  e n t s t e h e n  k ö n n te n .

D er  V e r tr e te r  d er  S c h w e i z  sc h ild e r te  in  b e w e g t e n  W o r te n  s e in e  B e s o r g n is  u m  d ie  E rh a l­
tu n g  d er  S a n d b ä n k e  im  B o d e n se e  v o r  d em  R h e in d e lta , d ie  durch d ie  b e a b s ic h tig te  H o ch rh ein ­
sch iffa h r t u n d  durch d ie  b e a b s ic h t ig te n  g r o ß e n  H a fe n a n la g e n  ä u ß e r st  g e fä h r d e t  s in d .

D er  V e r tr e te r  F r a n k r e i c h s  b e r ic h te te  v o n  d e n  e r fo lg r e ic h e n  B em ü h u n g en  zur S chaffu ng  
d e s  g r o ß e n  N a tu r p a r k e s  V a u d o is e ,  d er  im  S o m m er  o f f iz ie l l  e r ö ffn e t  w u rd e .

P r ä s id e n t  D o t t r e n s ,  G en f, g a b  zu  B e g in n  d e s  J a h r e s k o n g r e ss e s  e in e n  Ü b erb lick  ü b e r  d ie  
v e r g a n g e n e  T ä t ig k e it ,  w e lc h e r  m it  g r o ß e r  B e fr ie d ig u n g  zur K en n tn is  g e n o m m e n  w u rd e .

A m  A b e n d  d e s  e r s te n  T a g e s  w u rd en  d ie  K o n g r eß -T e iln e h m e r  v o n  d er  S te ie r m ä r k isc h e n  
L a n d e sr e g ie r u n g  im  H o te l  „ W a sn e r in “ zu  e in e m  Im biß e m p fa n g e n , w o  s ie  v o n  L a n d ta g sp r ä s id e n t  
K arl B r u n n e r  b e g r ü ß t  w u rd en

A m  z w e ite n  T a g e  b e s ic h t ig te n  d ie  T e i ln e h m e r  u n te r  F ü h ru n g  d e s  N a tu r sc h u tz re fe re n te n  
d e s  A m te s  d er  S te ie r m ä r k isc h e n  L a n d e sr e g ie r u n g , O b e r r e g ie r u n g sr a t  Dr. F o s s e  1, d a s  N a tu r ­
sc h u tz g e b ie t  G ru n d lse e — T o p li tz s e e — K a m m e rse e  u n d  b e s t ie g e n  am  N a c h m itta g  d e n  T r e s s e n s te in .

D er  le t z te  T a g  b o t  d ie  M ö g lic h k e it  e in e r  F ah rt ü b e r  d ie  n e u e  P ö tsch en str a ß e , d e r e n  v o r ­
b ild lich e  la n d sc h a ftsv e r b u n d e n e  A n la g e  b e w u n d e r t  w u rd e . D ie  W e ite r fa h r t  fü h r te  ü b e r  H a lls ta tt  
b is  O b ertra u n , v o n  w o  au s d ie  D a c h s te in e is h ö h le n  b e su c h t  w u rd en , Dr. C. F.
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Landschaftspflege beim Kraftwerksbau
Der immer größer werdende Energiebedarf unserer Zeit bedingt den w ei­

teren Ausbau der W asserkräfte und die Errichtung von neuen Kraftwerksan­
lagen. Die Verwirklichung solcher Vorhaben bedeutet jedoch oft einen enor­
men Eingriff in das Erscheinungsbild einer Landschaft und bringt tiefgreifende 
Veränderungen derselben mit sich. Bei einigem  Verständnis der E-Werks-Un- 
ternehmen für die Landschaftspflege läßt sich jedoch eine w eitgehende Einfü­
gung dieser technischen Zweckbauten in die gegebene Landschaft erreichen. 
Ein Beispiel hiefür lieferte die Steirische W asserkraft- und Elektrizitäts-AG. 
bei der Errichtung des Kraftwerkes Altenmarkt, welches ein Kavernenkraft­
werk ist, und der dazugehörigen W ehranlage Eßling mit einer Gesamtbreite 
von 48 m. Bei der im Monat N ovem ber dieses Jahres erfolgten Kollaudierung 
der Gesamtanlage durch Vertreter der Naturschutzbehörde konnte festgestellt 
werden, daß bei der W ehranlage in Eßling die Sanierung der Baustellen um 
das W ehr im großen und ganzen den Vorschreibungen entsprechend durchge­
führt wurde. Lediglich unterhalb der W ehranlage sind noch Restsanierungen  
vorzunehmen, w obei es erwünscht wäre, eine dauerhafte, von Hochwässern 
schwer angreifbare Verbauung zu erreichen. Linksseitig der Enns wäre eine 
möglichst einheitliche Begrünung der Böschungen erforderlich. Seitens der 
STEWEAG hat man sich in verständnisvoller W eise auch sofort bereit erklärt, 
die noch notwendigen Maßnahmen durchzuführen.

Festgestellt mußte werden, daß im Oberlauf der Enns Abfälle verschieden­
ster Art, die aus den Siedlungen des Uferbereiches stammen, dem Fluß zum 
Transport überantwortet werden. D ieser Unrat staut sich vor dem Rechen des 
Stollenmundes und bietet dort einen üblen Anblick.

Die Hochbauten bei der W ehranlage Eßling sind hinsichtlich der Baumassen­
verteilung gut gelungen; auch ist die architektonische Gestaltung durchaus be­
friedigend. Mehr Aufmerksamkeit hätte man jedoch auf eine gediegenere  
Ausbildung der Dachdeckung des W ehrwärterhauses richten müssen. Hier w ir­
ken nämlich die bestehenden Farbunterschiede zwischen der Dachfläche und 
den First- und Gratsteinen fast störend.

Die Zuschüttung der Abwasserleitung von Weißenbach entlang des rechten 
Ennsufer bis zum Kraftwerk wurde, gerade vom Standpunkt des Landschafts­
schutzes gesehen, in vorbildlicher W eise saniert und durch die vorgenomm ene 
Bepflanzung ein w eitgehend natürliches Bild erzielt. Auch das Kraftwerk mit 
der Freiluftanlage ist so an und in den Berg gebaut, daß ein Maximum an 
guter Einfügung entstanden ist.

Bei Fortsetzung des bisher bestehenden guten Einvernehmens zwischen der 
Naturschutzbehörde und den Kraftwerksunternehmen wird es auch in Zukunft, 
w ie das obige Beispiel zeigt, durchaus möglich sein, die an und für sich schwe­
ren Eingriffe in das Landscliaftsbild durch derartig umfangreiche Bauanlagen  
w eitgehend zu mildern und auf ein erträgliches Ausmaß zu bringen.

Dr. P r o p s t

W I L D S C H U T Z  I S T  M E N S C H E N P F L I C H T !
S k i f a h r e r  b e u n r u h ig t  das  W i ld  nicht  —  H u n d eh a l te r  v e r w a h r t  eure  H u n d e ,  
d a m i t  s ie  cs nicht zu T o d e  h e tz en !  — • V er g e ß t  auch d ie  K le in s t e n  nicht ,  
un sere  S in gvöge l .  F ü t te r t  s ie, w en n  F ros t  u n d  Schnee  ihnen d ie  N a h r u n g  

g e n o m m e n  haben !
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6 STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF

Müll-Probleme
Die moderne Gesellschaft entwickelt sich auch auf dein Sektor ihrer A bfall­

stoffe zu ungeahnten Ballungen: Der in Großstädten und Industriesiedlungen 
laufend anfallende Müll wird immer mehr und mehr zu einer ernsten Sorge 
der Kommunalpolitiker und Hygieniker und in mehreren Ländern ist der Ge­
danke an die Errichtung eines eigenen M üll-Forschungsinstitutes bereits 
aktuell. Unter Müll versteht man in w eitestem  Sinne alle festen Abfälle aus 
Haushalten, Industrie- und Gewerbebetrieben, von Straßen und Plätzen, A b­
wässerschlamm aus Kläranlagen, Rückstand aus ö l-  und Benzinabscheidern, A lt­
öle, Teerrückstände und radioaktive Abfälle. In der DBR schätzen Fachleute 
den jährlichen Anfall auf rund 50 M illionen Kubikmeter, w obei aber für Ö l­
rückstände, A ltöle und radioaktive Abfälle noch keine Angaben erlangt w er­
den konnten.

Die Haushaltsabfälle wurden früher großenteils im Haushalt selbst verheizt. 
Dies ist durch die M assenverbreitung von Gasherden, Elektroheizung und Ö l­
feuerung in M illionen Haushalten nicht mehr möglich. Die M ülltonnen in den 
Haushöfen laufen buchstäblich über und die anfallenden M üllmassen werden  
so groß, daß die von altersher geübte Ablagerung in Kiesgruben, Gelände­
mulden, an den Steilufern der Flüsse und dergleichen praktisch nicht mehr 
möglich ist. In Großstädten, wo diese alten M ethoden weitergeführt und die 
M üllmassen offen im Gelände abgelagert werden, ergeben sich schwere Ge 
fahren für das Grundwasser.

Eine vollkom m ene Beseitigung des Mülls ist nicht möglich. Man kann ihn 
nur in verwertbare Stoffe umwandeln. Aber auch hier sind Grenzen gesetzt. 
So ist z. B. der Abwasserschlamm aus Kläranlagen nur örtlich oder zum 
kleineren Teil nutzbringend in der Landwirtschaft verwendbar, w eil er zu 
60 bis 70°/o aus W asser besteht und relativ zu hohe Transportkosten verur­
sacht.

Der Klärschlamm ist aber auch nicht ungefährlich, denn in ihm konzentrie­
ren sich allerlei lebende Krankheitserreger, die hier einen guten Nährboden 
finden, wie z. B. Wurmeier, Bakterien, Erreger von Gelbsucht, Thyphus und 
Tuberkulose. V iele Forscher behaupten auch, daß sich im Klärschlamm der Er­
reger der Kinderlähmung vorfindet.

über die Müll-Kompostierung hat man in W esteuropa schon reiche Erfah­
rungen gesammelt. Die Kompostierung ist eines der hauptsächlichsten V er­
fahren zur Verwandlung von Müll in ein Bodenverbesserungsmittel. Es lassen  
sich damit allerdings keine Geschäfte machen, denn die Kosten für die Samm­
lung und Kompostierung sind außerordentlich hoch. So kostet z. B. eine Kom­
postierungsanlage nach den Erfahrungen in der DBR 15 bis 20 DM (d. s. 
100 bis 130 S) je Kopf der Bevölkerung. Die Kompostierung hat den Nachteil 
der Geruchsbelästigung, ein weiterer Nachteil ist, neben dem notwendigen  
Aufbau einer Organisation für die Müllsammlung, die Organisation des Kom­
postabsatzes. Große Kompostierungsanlagen sind schließlich eine Gefahren­
quelle für die Verunreinigung des Grundwassers. Anderseits bleibt bei der 
Kompostierung nur ein unverwertbarer Rückstand (Steine, Scheiben, M etall­
teile und dergleichen) von etw a 8°/o.

D ie zw eite Verwertungsm ethode des Mülls ist die Verbrennung. Auch hier 
hat man schon reiche Erfahrungen, w eil in W esteuropa derzeit rund 50 Kom- 
postierungs- und M ül]verbrennungswerke bestehen, die nach den verschieden­
sten Verfahren arbeiten. Auch bei der Müllverbrennung ist für die Stadtver­
w altung kaum ein Geschäft zu machen, w eil die Kosten für die Sammlung und 
die Errichtung von Verbrennungsanlagen noch höher sind als bei der Kom­
postierung und sich nach den westdeutschen Erfahrungen und dem derzeitigen  
Stand der Baukosten um 30 bis 50 DM je Einwohner (195 bis 325 S) bewegen.
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Auch bei der Verbrennung ist die Gefahr der Geruchsbelästigung nicht zu ver­
meiden, außerdem ist sie nicht so rentabel w ie die Kompostierung, w eil bei 
der Verbrennung nur höchstens 50 Gewichtsprozente verzehrt werden.

Trotzdem m üssen sich alle größeren Stadtverwaltungen für die eine oder 
andere M ethode entscheiden, w obei Fachleute der Meinung sind, daß eine 
Gleichzeitigkeit von Kompostierung und Verbrennung die beste Lösung be­
deutet.

Vor einiger Zeit nun hat der bekannte deutsche Müllforscher Dr. Fritz C a s -  
p a r i erstmalig den Versuch unternommen, aus einer Mischung von ge­
raspeltem Müll und Klärschlamm durch Pressung und Trocknung Briketts zu 
erzeugen. Die M üllbriketts können ebenfalls für Düngerzwecke verw endet 
werden und erfordern nur geringen Lagerraum.

W ir stehen hier nicht mehr ganz am Anfang einer Entwicklung in der Kom­
munalpolitik, die den Fachleuten gewiß noch zahlreiche schwierige Probleme 
aufzulösen gibt. Bisher haben wir den Müll bloß w eggew orfen — in Zukunft 
werden wir uns sehr eingehend mit ihm beschäftigen müssen go —

C/faf <r/er G e w c r s s e - 
ober oc/c/r oufcje/cjss&ne 

W c/ Scf7o//<?fj?r<y£(?/7 
<Jurfe/7 f7/c/7? c/(/r<r/r /? £ & //- 
at>/agerv/7<7e/7

ß e /  'sp /e /e  d ec /e /7 £ / c-/s('r

Nicht jede Sand- oder Schotterentnahmestelle darf durch Abfälle w ieder auf­
gefüllt werden. Unter allen Umständen muß eine Gefahr der Verunreinigung 
der natürlichen Gewässer, besonders des Trinkwassers, vermieden werden.
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Abfallbeseitigung in Steiermark
Unter dem Motto, „Die gesunde Landschaft wird in alarmierendem Ausmaß 

verbraucht" (Städtehygiene, Jg. 14, Heft 6), berichtet Oberbaurat Dipl.-Ing. 
Dr. T r o n k o  in den „Steirischen Gemeinde-Nachrichten" (Jg. 16, Folge 9) in 
einem A rtikel „Müll, ein aktuelles Problem der Gemeinden" über Grundsätz­
liches zur Lösung der Müllfrage.

M enge und Zusammensetzung der Abfälle sind örtlich oft sehr,runterschied- 
lich, sie hängen von Lebensgewohnheiten, vom Lebensstandard, aber auch von  
der landschaftlichen Lage ab. Nicht zu übersehen ist die Unterschiedlichkeit 
des Abfalles in den verschiedenen Jahreszeiten. Die Ermittlung der A bfall­
mengen für die Bemessung der A bfallbeseitigungsanlagen ist sehr bedeutungs­
voll und nach den örtlichen und jahreszeitlichen G egebenheiten durchzufüh­
ren. Nicht außer acht zu lassen ist die an und für sich schwierige Ermittlung 
der Zusammensetzung der Abfälle. M üllanalysen sind sehr zeitraubend und 
teuer. Deshalb könnten, so stellt Dr. Tronko dar, die Gemeinden der Hilfe 
eines erfahrenen Fachmannes auf diesem Gebiete schon bei der Lösung der 
Grundfragen der Art der Abfallbeseitigungsanlagen keinesfalls entbehren. Für 
eine geordnete Deponie z. B. ist die Standortwahl vom Ergebnis einer geo­
logischen Untersuchung abhängig zu machen.

Für ganz Steiermark hat das Steiermärkische Landesbauamt eine Unter­
suchung über die M öglichkeiten und N otwendigkeiten geordneter Anlagen  
für die A bfallbeseitigung durchgeführt und das Ergebnis dieser Studienarbeit 
in der „Grazer Zeitung" vom 2.3. August 1963 veröffentlicht. Danach sind zwei 
Abfallverbrennungs- und neun Kompostierungsanlagen vorgeschlagen worden. 
Für eine verhältnism äßig noch große Anzahl kleinerer Gemeinden verbleibt 
für die A bfallbeseitigung nur das Verfahren der geordneten Deponie.

Die geordnete Deponie ist aber keinesfalls ein „billiges" Verfahren. Eine 
sachgemäße Lagerung, eine ständige Wartung und eine sorgsamste Pflege der 
Umgebung ist in jedem Falle erforderlich, vor allem, um jede Gefährdung 
der Grund- und Oberflächenwässer zu vermeiden und die Deponien nicht zu 
Ungezieferstätten werden zu lassen.

N eben den vielfältigsten Aufgaben der Landschafts- und Ortsbildpflege im 
gesam ten Lande sind jene der A bfalibefestigung vordringlich zu lösen. Ihre 
Lösung wird uns eine gesunde Landschaft erhalten und die bereits gefährde­
te wieder herstellen helfen. D iese eminent wichtige Aufgabe ist nicht allein  
in den besiedelten Landschaften zu lösen; auch im Bergland, im Bereich von  
Bergbahnstationen, Touristenhäusern, Endpunkten von Bergstraßen begegnet 
man bedenklichen Spuren von Müll und Abfällen. Achtlos wird weggeworfen, 
w as man nicht mehr benötigt.

Damit das alarmierende Ausmaß des Verbrauches gesunder Landschaften 
endlich verkleinert werde, wird jeder im Lande verpflichtet werden müssen, 
zumindest in seinem Lebens- und Arbeitsraum für eine Ordnung in der Be­
seitigung der Abfälle zu sorgen. Oder w ollen  wir noch zuwarten, bis es zu 
spät ist oder die durch die bedenkenlos falsche A bfallbeseitigung krank ge­
wordenen Landschaften nur unter Aufwand erheblicher Geldmittel in einem  
vielleicht dann Jahrzehnte dauernden Heilungsprozeß saniert werden müssen? 
Ein Blick in den Murfluß, in einige seiner Nebenflüsse, in Seegew ässer, in 
Schotterentnahmestellen, z. B. .im Bereiche der Landeshauptstadt, in Bäche im 
ländlichen Siedlungsgebiet, in Gewässer an gewerblichen Betriebsstätten, in 
die Hinterhöfe mancher landwirtschaftlichen Gehöfte, in Alt- und N eusiedlun­
gen und etw a in die Umgebung von Berghäusern in Erholungsgebieten läßt 
erkennen, daß die Lösung der Müll- und Abfallbeseitigungsfrage äußerst akut 
geworden ist. Jährlich fallen in der Steiermark 600.000 m3 Müll (ohne Industrie­
müllanfall errechnet) an! W. R e i s i n g e r
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S a n d tS ch o fe r
leicht verfestig f -: 20  cm

hum us/er e/7 / bfgru/yerr

Depon/ege/crnc/e  -  uor/i e t  . 
S ß o l o g / s c h  c / n t e r s c / c f y e n  /

Beispiel einer unbedenklichen Deponie Zeichnung: W. R e i s i n g e r

K o m m u n a le  G losse:

Mist
A u c h  d e r  g u te  a l te  M is t ,  d en  w ir  machen,  ha t  e inen  neu en  N a m e n  erh alten .  M a n  

sag t  j e t z t  nämlich ,  w e n n  m a n  als  fo r tschri t t l ich  g e l ten  w i l l  ( un d  w e r  w o l l t e  d a s  e igen l  
lieh n ic h t? )  hauptsächlich  nu r  noch „ M ü l l“ zu  ihm ,  nachdem  er la nge  Z e i t  h in durch  
b eso n d er s  „ fe u n “ angesprochen  auch ,,K o m p o s t :‘ g e h e iß e n  ha t te .  M a n  s ieh t  also, d ie  
Sp r a ch re fo r m er  ras ten  nicht .  S ie  h aben  ja  auch unsere  braven  P u tz f ra u en  tax fre i  zu  
„ R a u m p f l e g e r in n e n “ be förder t .

D e r  M ü l l  a b e r  m ach t  m anchen  un serer  G e m e in d e n  v ie le  Sorgen .  B esser  g e s a g t :  
d essen  V erö r teru n g  w i r f t  im m e r  n eu e  P r o b le m e  auf.  S o l l  m a n  ihn  d e n  L e u t e n  einfach  
im  H a u s e  lassen,  so l l  m a n  ihn  „ i r g e n d w o h in “ h in ausführen ,  au f  d a ß  er d o r t  d ie  G e ­
g e n d  un d  d ie  g u te  L u f t  ver sch ande l t ,  o d e r  so l l  m a n  ihn  ve r b r en n e n ?  D ie  V erbren n u n g  
des  M ü l l s  a b e r  is t  d e r  l e t z te  A u fsch re i  d e r  M o d er n e n .  N u r  d a ß  eben  d ie  A n s ta l t e n  
hie fü r  feh len .  Doch is t  d e r  IVeg b is  d a h in  aus f in an z ie l len  G rü n d en  noch w ei t .  D e r le i  
A n la g e n  k o s ten  1 0 0  b is  3 0 0  M i l l io n e n  Schil l ing .  D e r  M ü l l ,  b is h er  in  Schotter -  und  
M e r g e lg r u b e n  a b g e la g e r t ,  v e r g r ö ß e r t  das  A b w a s s e r p r o b l e m ,  d a  e ine A b sc h ir m u n g  gegen  
das  G ru n d w a ss e r  h in  nicht  vö l l ig  m öglich  is t. Auch  eine K o m p o s t i e r u n g  s tö ß t  auf  
S ch w ie r ig k e i te n .  In  d e r  U m g e b u n g  mancher  S tä d t e  w äre n  zw a r  d ie  L a n d w i r t e  an 
so lchem  K o m p o s t  in tere ss ie r t ,  doch w o l le n  s ie  nicht d en  T r a n s p o r t  d e s  D ü n g er g u te s  
au f  ihre  F e ld er  ü b e r n eh m en .

A uch  ein ige  s te irische  G e m e in d e n  s te l len  ihren L e u te n  A lu m in iu m b ü c h s e n  zum  
S a m m e ln  d e s  M ü l l s  in  d ie  K e l l e r  d e r  H äuser ,  um  s ie  d a n n  ( d ie  M ü l le im e r  natürl ich  
un d  nicht d ie  L e u t e  o d e r  H ä u s e r )  a n g e fü l l t  b is  z u m  Ü b e rq u e l le n  w ie d e r  abzuholen .  
E ine  G razer  H a u sfra u  ve r k a n n te  im ü b r ig en  d ie se  f u n k e ln d e n  T o n n e n ;  s ie  n a h m  eine  
d a vo n  zur  A u f b e w a h r u n g  ihrer  L e ibw äsch e  in  Gebrauch  un d  s te l l te  d e n  M ü llm ä n n ern  
d a fü r  e ine  P appsch ach te l  hin . D ie  G e m e in d e  w a r  ge g en  d ie se n  Tausch

D ie  V er m is tu n g  un sere r  B re i ten  is t  ansche inend  nicht a u f zu h a l te n , ein S ta t i s t ik e r  
hat  es a usgerechne t:  j e d e r  von  uns h in te r lä ß t  näm lich  täglich im  Sch n i t t  e inen  K i lo  
M ist .  D ie  K o n ju n k tu r  sp ieg l e  sich d eu tl ich  in  d ie se m  A b fa l l ,  unser  M ü l l  b e s i t z t  h e u t ­
z u tage  g le ichsam  Q u a l i tä t .  N y lon w äsch e ,  K le id e r ,  Schuhe,  R a d io a p p a ra te ,  A u tore i fen  
usw.,  e ine  b e in a h e  v o rn e h m e  Gese l lschaft  t r i f f t  sich im  M ü lle im e r .  D as  Sch lagw or t  vom  
„ K o n ju n k tu r m ü l l“ h a t  v ie l  für  sich Dr.  M o r o c u t t i

A u s  d en  „Ste ir ischen  G em ein d en a c h r ich ten “, Fo lge  10,  O k to b e r  1963 .
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Liste der Naturschutzbeauftragten
Stand Mitte August 1963

Es w ird  g e b e te n ,  sich  in a lle n  F ra g en  d e s  N a tu r - u nd  L a n d sch a ftssch u tzes  miL d en  g e n a n n te n  
P e r so n e n  in  V e r b in d u n g  zu  se tz e n .

B e h ö r d e N a tu r w is s e n sc h a ft A r ch itek tu r

P ol. E x p o situ r  B ad  A u s s e e F o r s tm e is te r  D ip l.-In g . H a n n s  
W o lk e r s d o r fe r , B ad  A u s s e e ,  
B u n d e s fo r s tv e r w a itu n g

Z iv ila r d i it e k t  K arl H ein z  
S im o n sb e r g e r , B ad  A u s s e e ,  
C h lu m eck y p la tz

BII. Brudc F o r s tm e is te r  D ip l.-In g . S ep p  
M o is e s , T ra g ö ß -O b ero r t

A rch . D ip l.-In g . E m s t  R o tt-  
le u lh n e r , Brudc an  d er  M ur, 
U r g e n ta l 4;
D ip l.-T ng. G u id o  S ch w arz-  
B erg k a m p f, G raz, IV ., N a g le r ­
g a s s e  59, b z w  L eo b en , P e ter -  
T u n n e i-S tr a ß e  15, T echn  
D ir e k tio n  d er  Ö A M G .

BH. D e u tsc h la n d sb e rg O b e rfo r str a t  D ip l.-In g . W a lte r  
M uck, D e u tsc h la n d sb e rg

D ip l.-In g . F ritz  W o lfb a u er ,  
S ta in z.

BH. F e ld b a ch OLR. D ip l.-In g . E m il Sch u b ert Arch. D ip l.-In g . S te p h a n  K eller  
in  F eh r in g

BH. F ü r s te n fe ld B e z ir k ssc h u lin sp e k to r  R eg .-R a t  
V ik to r  L a ttm a n ig , F ü r s te n fe ld , 
S ü d tir o le r s tr a ß e  23.

O BR. D ip l.-In g . F ran z H e ss in -  
g er , F ü r s te n fe ld , P a rk stra fie  14

M a g is tr a t  G raz P rof. Dr. R u d o lf  A m o n , G raz, 
B a llh a u s g a s s e  3

O BR. D ip l.-In g . H a n s  Z a la u d e k ,  
S ta d tp la n u n g sa m t

BH. G ra z-U m g eb u n g R e g .-F o rs tr a t  Dr. G eo rg  
A n to n o ff ,  G raz, K r e n n g a ss e  7

A rch . D ip l.-In g . J . E. H o lu b ,  
G raz, P e te r s ta ls tr a ß e  185 
A rch. D ip l.-In g . D i.  Franz  
H e ig l ,  G raz, H u g o -W o lf ­
g a s s e  7

P o l. E x p o situ r  G rö b m in g O FM . i. R. In g . F erd in a n d  
G u n d l, G rö b m in g

A rch. D ip l.-In g . H e in z  S c h e w ig ,  
L iezen

BH. H a rtb erg D ip l.-In g . B run o W e is e i t ,  
N e u d a u .

A rch. D ip l.-In g . W a ltr a u d  K o!b , 
B B A ., H a rtb e r g

BH. Ju d en b u rg O V R . D ip l.-In g . K urt N o e ,  
J u d e n b u r g , L a n d to rb erg  18.

A rch. D ip l.-In g . W a lle r  
P e r n th a lle r , F o h n sd o rf, 
H a u p tp la tz  5.

BH. K n it te lfe ld O SchR . D ir. i. R. S ie g fr ie d  
RelJ, K n it te lfe ld , K sirntner- 
s tr a ß e  13

StO B R . R. D ip l.-In g . B run o  
V is ta r in i ,  K n it te lfe ld ,  
S e c k a u e r str a ß e  1

BH. L e ib n ilz O FR. D ip l.-In g . J o s e f  
S c h lie ß le d e r , L e ib n itz

A rch . D ip l. In g . F ran z H e r e s d i,  
G raz, S ch u b erts tra ß e  7 2 j 
A rch. D ip l.-In g . H a ra ld  S c h e ll-  
n e g g e r , L e ib n itz , L a ste n str a ß e

BH. L eo b en P rof. Dr. K arl S c h ille n g r u b e r , 
L e o b e n , M u r w e g  7

A rch . D ip l.-In g . Ed uard  
P ra sch a g , L e o b e n , S c h ille r ­
str a ß e  10;
D ip l.-In g . G u id o  S ch w arz-  
B erg k a m p f, L e o b e n , P e ter -  
T u n n er-S tra ß e  15, T echn . 
D ir e k to r  d er  Ö A M G ., b z w . 
G raz, IV  N a g le r g a s s e  59
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B eh ö rd e N a tu r w is s e n sc h a ft A rch itek tu r

BH L iezen v o r g e se h e n  F orstd irekL or  
w. H o fra t D ip l.-In g . Franz 
H im m e ls to ss , A d m o n t

A rch. D ip l.-In g . H ein z  
S c h e w ig , L ie z en

BH. M urau O S ch .-R at D ir. Erich H a b le . 
F rcjach  an d er M ur.

A rch. K arl A r n o ld , Ju d en b u v g , 
H a u p tp la tz  2

BH. M ü rzzu sch la g RFOK . D ip l.-In g . G erhard  
A rn o ld , M ü rzzu sch la g

A rch. D ip l.-In g . H a n s S tru tz, 
M ü rzzu sch la g

B1I. R a d k ersb u rg I-Ip t.-S ch u ld irek tor  A n to n  
K o w a tsch itsch , S t. P e ter  am  
O ttersb a ch

A rch. D ip l.-In g . H elm u t D o rn er , 
G raz, M e r a n g a ss e  51

BH. V o it sb e r g F ach leh rer  M a x  Em cr, 
K n a b e n v o lk ssc h u le  V o i l s b e r g ; 
R ein h a rd  K reb ern ik , 
R a ff in e r ie le ite r  in K öflach, 
G ra d en b erg  115.

P rof. D ip l.-In g . F ranz O sw a ld , 
aus E ib isw a ld

BH. W e iz FM . D ip l.-In g . H a n s Z ie g le r  in 
L an d sch a b e i  W e iz ;
V S ch .-D ir . F ran z Pratl 
P e e s e n  b e i W e iz

A rch. D ip l.-In g . K um p, 
G le isd o r f , H a u p tp la tz  1; 
A rch. D ip l.-In g . J a k s ic s ,  
S ta d tb a u d ir ek to r  in  W e iz , 

K ev n sto ck stra ß e  9.

3. Bezirksnaturschutzbehörden-Tagung und Jubiläums­
feier der Steirischen Bergwacht

Zur 3. B e z irk sn a tu r sc h u tz b e h ö r d e n -T a g u n g , d ie  sich  v o r  a lle m  m it d er  E rh a ltu n g  d er le tz te n  
N a tu r la n d sc h a fte n  u n d  W a s s e r r e s e r v e n  b e fa ß te  u n d  am  22. N o v e m b e r  im  H e im a tsa a l zu  G raz 
s ta tt fa n d , k o n n te  d er  N a tu r sc h u tz re fe re n t  d e s  A m te s  d er  S te ie r m ä r k isc h e n  L a n d e sr e g ier u n g , ORR. 
Dr. C urt F o s s e l,  z a h lre ic h e  G ä ste , an  ih rer  S p itze  L a n d e sa m tsv iz e p r ä s id e n t  H o fra t Dr. J u n g e r ,  
b e g r ü ß e n . D er  V o r s ta n d  d er  K u ltu r a b te ilu n g , H o fra t Dr. B in d e r -K r ie g is te in , ü b erb ra ch te  d ie  
G rü ß e d e s  d ie n s tlic h  v e r h in d e r te n  L a n d e sh a u p tm a n n ste llv . U n iv .-P ro f . Dr. K oren . Er b e to n te ,  
daß d er  N a tu rsch u tz  e in e  v e r h ä ltn is m ä ß ig  n e u e  O r d n u n g sa u fg a b e  d a r s te l le ,  d e r e n  n och  u n g e ­
w o h n te  G e b o te  u n d  V e r b o te  e r s t  a llm ä h lich  in  d a s S ta d iu m  d er  S e lb s tv e r s tä n d lic h k e it  tr e te n  
m ü sse n . H ofrat Dr. B in d e r -K r ie g is te in  sch lo ß  s e in e  A u sfü h r u n g e n  m it d em  H in w e is ,  daß der  
N a tu r sc h u tz  für d ie  Z u k u n ft a r b e ite ;  u n d  w e r  für d ie  Z u k u n ft a r b e ite t , d er  h a t  s ie  auch.

S o d a n n  e r g r if f  U n iv .-P r o f .  Dr. G u sta v  W e n d e lb e r g e r  a ls  L e iter  d e s  In s titu ts  für N a tu rsch u tz  
u nd L a n d sch a ftsp fle g e  d a s  W o r t. D er  B e g r iff  „N aturschutz" s c h lie ß e  b e r e it s  e in e  B e d r o h u n g  in  
sich  e in . Es g e h e  h e u te  n ich t um  d ie  B eh errsch u n g  d er  N a tu r , so n d e r n  um  d ie  E in fü g u n g  in  
s ie .  In p a ck en d er  W e is e  z e ig te  d er  R ed n er  d ie  g e g e n w ä r t ig e  S itu a tio n  u n d  d ie  g r o ß e n , d ie  
M e n sch h e it  b e d r o h e n d e n  G efa h r e n  auf. N a tu rsch u tz  is t  zur E x is te n z fr a g e  d er  M e n sch h e it  g e ­
w o r d e n .

An unsere Leser!
Mit diesem Heft schließt der 3. Jahrgang unseres „Naturscliutzbriefes". 

Die Auflagenhphe stieg weiter an, die Ausstattung wurde erheblich ver­
bessert. Da der „Naturschutzbrief" um der Sache willen dem größten Teil 
seiner Leserschaft kostenlos zugeht, erscheint seine Finanzierung keines­
wegs gesichert.

Beweisen Sie bitte Ihr „Ja" zu unseren Anliegen durch eine kleine 
Pressespende! Einzahlungen an das Postsparkassenkonto 4840 der Steier­
märkischen Sparkasse in Graz mit dem Vermerk: „Für Girokonto 87-98, 
Pressespende-Naturschutzbrief". Der Herausgeber
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Anschließend erfolgte die V orführung des vom versto rbenen  G eschäftsführer der Landes­
gruppe S teierm ark des ÖNB und des Steierm ärkischen W aldschutzverbandes, Dir. Franz G öttin­
ger, angeregten  Filmes „W ald und W asser", der großen Beifall fand.

Von den folgenden R eferaten des V orm ittags sei h ie r nur dasjenige von D irektor Fischer 
von der STEWEAG herausgegriffen. D irektor Fischer gab ein eindrucksvolles Bild des ständig 
wachsenden Strom bedarfs, ste llte  aber auch fest, daß die Sorge um eine w eitere  V erbauung der 
Bäche und W ildw ässer insofern überflüssig sei, als die A nlage von K leinbetrieben zur Energie­
gew innung keine Zukunft habe. Die STEWEAG sei auch tatsächlich nur m ehr an einem  A usbau 
der M ur unterhalb  von Judenburg , vor allem aber südlich von Graz in teressiert. H ierbei w erde 
den W ünschen des Naturschutzes sow eit als irgend möglich Rechnung getragen w erden.

Das Tagungsziel zusam m enfassend w urde festgeste llt, daß also Bäche und ''W ildw ässer —• 
zum indest von der Energiew irtschaft — nicht m ehr w eiter bedroht erscheinen, wohl aber die 
noch vorhandenen M oore und Sümpfe, deren Trockenlegung seitens der Landwirtschaft vielfach 
gefordert wird. Es w urde beschlossen, eine genaue M oorerhebung durchzuführen, von deren  
Ergebnis es abhängen w ird, welche M oore nun endgültig  unter Schutz geste llt w erden sollen.

Die Reihe der R eferate am Nachm ittag w urde eröffnet von dem Leiter des B undesinstitutes 
für G ewässerforschung und Fischereiw irtschaft in Schärfling, Univ.-Prof. Dr. W ilhelm  Einsele, 
der die Kurzsichtigkeit und Rücksichtslosigkeit v ie le r technischer Eingriffe in  das natürliche 
Leben und Sein unserer G ew ässer anprangerte. Von den übrigen R eferaten seien  besonders 
das von Univ.-Prof, Dr. Karl Stundl, das von den Ursachen der G ew ässerbelastung (Ver* 
schmutzung!) und den M öglichkeiten ih rer Behebung handelte, und das von Reg.-Baurat Dipl.- 
Ing. Dr. Bernhart über k ranke G ew ässer und die Kontrolle der R einhaltung besonders erw ähnt.

Am Abend h ie lt Kustos Dr. Franz N iederw olfsgruber vom Innsbrucker Landesm useum  einen 
ausgezeichneten Farblichtbildervortrag über die S teinadler, ihr Leben, ihre V erbreitung und ihre 
Bedeutung im H aushalt der N atur. Gleichzeitig gab er einen eindrucksvollen Bericht über die 
Beringung der A dler in Tirol.

Am nächsten Tag sprachen ebenfalls im H eim atsaal ORR. Dr. Fossel, OBR. Dipl.-Ing. Rei- 
s inger und Prof. Dr. W ink ler über die praktischen A ufgaben der Bergwächter und N aturschutz­
beauftragten  in Zusam m enarbeit m it den Naturschutzbehörden.

Anschließend m arschierten nahezu fünfhundert Bergwächter, die aus allen Teilen des Landes 
gekommen w aren, zur Burg, wo sie von Landeshauptm annstellv . Univ.-Prof. Dr. K oren em pfan­
gen wurden.

Landesaufsichtsorgan A lbin Plawetz gab einen eindrucksvollen Bericht über die Tätigkeit 
der Steirischen Bergwacht, die seit ih rer G ründung vor zehn Jah ren  zu e iner bedeutenden
O rganisation angewachsen ist. Im Jah re  1962 haben 1998 Bergwächter 4343 Einzeleinsätze und
112 G ruppeneinsätze durchgeführt. Diese Einsätze ergeben zusammen eine Zahl von 60.802 — 
unbezahlten — A rbeitsstunden.

Abschließend überreichte Landeshauptm annstellv . Prof. Dr. Koren den jährlich an die jew eils 
erfolgreichste E insatzgruppe zu vergebenden, von Landeshauptm ann K ram er gestifte ten  Ehren­
wimpel über Vorschlag der Landesaufsicht der Bergwacht der Einsatzgruppe Knittelfeld, sprach
richtungw eisende W orte  zu den versam m elten Bergwächtern und dankte ihnen für ihren  selb st­
losen, in seiner A rt einzig dastehenden Einsatz zum Schutz unserer gelieb ten  H eim at und ihrer 
natürlichen Schönheit.

Landeshauptm annstellv . Univ.-Prof. Dr. Koren 
überreicht den von Landeshauptm ann K ram er 
gestifte ten  Ehrenwim pel den M ännern der 

E insatzstelle K nittelfeld.

ro to  Blaschka
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Aus dcc HaUtcscluiiccfiMids
Naturschutz und Bundesheer

Im N a tu r sc h u tz b r ie f  N r .17, S e p te m b e r — O k to ­
b er  1963, w u rd e  im  B erich t „ N atu rsch u tz  u nd  
B u n d esh eer '' m itg e te i lt ,  d aß  im  E in v e r n e h m en  
m it d em  C h ef  d e s  G ru p p en k o m m a n d o s  II, 
O b e r s t le u tn a n t  H o le n ia , im  R ah m en  d er  s ta a t s ­
b ü r g e r lic h e n  E rz ieh u n g  d ie  J u n g m ä n n e r  u nd  
U n te r o ffiz ie r e  in  a l le n  s te ir is c h e n  G a rn iso n e n  
m it d e n  A u fg a b e n  u n d  Z ie le n  s o w ie  d en  g e ­
s e tz l ic h e n  B e s t im m u n g e n  d e s  N a tu r sc h u tz es  u nd  
d er L a n d sch a ftsp fle g e  v e r tr a u t  gem a ch t w e r d e n  
s o lle n .

V e r e in b a r u n g sg e m ä ß  m it d em  B ild u n g s -  u nd  
K u ltu rre fera t d e s  G ru p p e n k o m m a n d o s  II w u rd e  
für d ie  F ahrt in  d ie  s te ir is c h e n  G a rn iso n e n  e in  
K ra ftw a g e n  b e ig e s t e l l t .  M it d er  D u rch fü h ru n g  
d er  S c h u lu n g sv o r trä g e  w u r d e  d er  N atu rsch u tz -  
b e a u ftr a g te  u n d  A m ts sa c h v e r s tä n d ig e  für N a ­
tu rsch u tz b e im  A m te  d er  S te ie r m ä r k isc h e n  L an ­
d e s r e g ie r u n g , P rof. Dr. W in k le r , b e a u ftr a g t .  
D^r d ie  g e s a m te n  P r o b le m e  d e s  N a tu r sc h u tz es  
u m fa s s e n d e  V o rtra g  l ie f  u n te r  d em  T ite l  „N a­
tu rschu tz g e h t  a l le  an" u n d  w u rd e  an  H and  
v o n  ü b er  100 F a r b lich tb ild ern  a u s  a l le n  A u f­
g a b e n g e b ie te n  d e s  N a tu r - u n d  L a n d sch a fts ­
sc h u tze s  v e r a n sch a u lic h t.

D er  V o r tr a g  w u rd e  in  a l le n  s te ir is c h e n  G ar­
n is o n e n  in n e r h a lb  e in e s  M o n a ts  g e h a lte n . B e i  
d ie se r  G e le g e n h e it  h a b e n  w e it  ü b er  3000 
ju n g e  M e n sch en  e r stm a ls  v o n  d er  w ic h tig e n  
u nd w e it tr a g e n d e n  B e d e u tu n g  d e s  N a tu r- u nd  
L a n d sch a ftssch u tzes  g e h ö r t. D a s I n te r e s s e  am  
V o r tr a g  w a r  zum  T e il  s o  s ta r k  u n d  is t  a ls  so  
w e s e n t lic h  erk a n n t w o r d e n , d aß  e in  z w e ite r  
V o r tr a g  er fo rd er lich  w a r , um  a lle n  B u n d e s-  
h e e r a n g e 'iö r ig e n  d er  G a rn iso n  d ie  T e iln a h m e  
zu e rm ö g lich en .

D a s B ild u n g s-  u n d  K u ltu rre fera t d e s  G rup- 
p e n k o m m a n d o s  II h a t für d ie  G a rn iso n e n  in  
je d e m  A u s b ild u n g s tu m u s  d ie  B e le h r u n g  ü b e r  
„N atu rsch u tz , e in  ö f fe n t lic h e s  A n lie g e n " , in  
Form  e in e s  V o r tr a g e s  v o r g e s e h e n .

Es w ir d  m it G en u g tu u n g  f e s t g e s te l l t ,  daß  
d ie s e  V o r tr a g s r e ih e  d ie  M ö g lic h k e it  b ie te t ,  d ie  
P ro b lem e  d e s  N a tu r sc h u tz es  auch an  so lc h e  
K re ise  h e r a n z u tra g e n , d ie  u n te r  n o r m a le n  U m ­
s tä n d e n  nu r sch w e r  o d e r  g a r  n ich t erre ich b ar  
sin d .

DER WALDSCHUTZBRIEF 
Der Christbauin

H u n d e r t t a u s e n d e  v o n  C h r i s t  
b ä u m e n  aus d em  W a ld e  w e r d e n  n u n  w ie  
a lljä h r lich  d a s  W e ih n a c h ts fe s t  im  K re ise  d er  
F a m ilie  v e r sc h ö n e n  u n d  d a s E n tzück en  z a h l­
lo se r  K in d e r h e r z e n  s e in .  Es is t  a n e r k e n n e n s ­
w e r t, daß w a ld fr e u n d lic h e  M e n sch en  m ein e n ,  
m an s o l le  d em  W a ld  d ie s e s  g r o ß e s  O p fer  n ich t 
z u m u ten , m a n  m ö g e  a u f d e n  C h ristb a u m  v e r ­
z ich ten  o d e r  sich  m it e in e m  k ü n st lic h e n  C h r is t­
b au m  b e g n ü g e n .

D er  v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e  
W a ld b e s itz e r  w ir d  C h ristb ä u m e nur e n tn e h ­
m en , w e n n  e s  d ie  n o tw e n d ig e n  P flegem aE n ah -  
m en  e r m ö g lic h e n  u n d  sich  W ip fe ls tü c k e  aus  
d er  n o r m a le n  H o lz e r n te  e r g e b e n . A u ch  w e r ­
d en  in  z u n e h m e n d e m  M a ß e  e ig e n e  C h ristb a u m -  
k u ltu r en  a n g e le g t  u n d  d a m it W a ld flä c h e n , d ie

w e g e n  d er  F ü h ru n g  v o n  K ra fts tr o m le itu n g e n  
n ich t m it h o c h w ü c h sig e n  B ä u m en  b e s to c k t  w e r ­
d e n  k ö n n te n , n u tz b iin g e n d  v e r w e r te t .  A u ch  
k a n n  j e d e  F a m ilie  d em  W a ld  d a s  O p fer  lo h ­
n en . E i n m a l  n u r ,  u n d  z w a r  zum  
s c h ö n s t e n  F e s t  d e s  J a h r e s ,  
k o m m t e in  B o t e  d e s  W a l d e s  in  
d a s  tra u te  H eim  d er  F a m ilie , u m  F r e u d e  
z u  b r in g e n . W ie  sch ö n  w ä r e  e s ,  w e n n  d ie  
E ltern  d ie  G e le g e n h e it  e r g r e ife n  w ü rd en , d ie s  
b e w u ß t zu  m a ch en  u n d  b e r e it s  d em  K le in k in d  
d ie  L i e b e  z u m  W a l d  an s H erz zu  
l e g e n .  S o  m an ch e  u n b ed a ch te  w a l d ­
s c h ä d l i c h e  T a t k ö n n te  d adu rch  für 
s p ä te r  v e r h in d e r t  w e r d e n . C h ris tb ä u m e , d ie  im  
R a h m en  d er  K u ltu r p fle g e  o h n e  S ch a d en  für  
d e n  W a ld  en tn o m m e n  w e r d e n , k ö n n e n  n icht  
d u rch w eg s  u n ta d e lig e  F o rm en  b e s itz e n . W e r  
d en  W a ld  l ie b t , w ir d  a llz u  h o h e  A n sp rü ch e  an  
d ie  F o rm sch ö n h e it  d e s  C h r is tb a u m e s  v e r m e id e n .  
B ei e in ig e m  G esch ick  k ö n n e n  F o r m fe h le r  durch  
E in b o h ren  v o n  Z w e ig e n  v ö l l ig  b e h o b e n  w e r d e n .

Es m uß auch n icht u n b e d in g t  e in e  T a n n e  
s e in !  F i c h t e n  s in d  sc h lie ß lic h  g e n a u  
s o  s c h ö n .  D ie  T a n n e  is t  e in e  B au m art, 
d ie  in  u n se r e m  W a ld  im m er s e l t e n e r  w ird . 
Es g ib t  v i e l e  G e g e n d e n , in  d e n e n  j e d e  e in ­
z e ln e  T a n n e  b e r e it s  e in e  K o s t b a r k e i t  
is t .  S ie  zu  e n tn e h m e n , w ä r e  n ich t zu  v e r a n t ­
w o r te n .

L e id er  u m sch a tte t  d er  C h r i s t b a u m ­
d i e b  s  t a h 1 a lljä h r lich  d a s sc h ö n e  W e ih -  
n a c h ts fe s t . Es is t  se h r  tra u rig , w e n n  der H e i ­
l ig e  A b e n d  durch e in e n  g e s to h le n e n  C h r is t­
b au m  e n tw e ih t  w ir d , d ie  W a ld b e s itz e r  g e z w u n ­
g e n  w e r d e n , d ie  g e fä h r d e te n  B äu m ch en  durch  
A b sc h n e id e n  v o n  S e ite n z w e ig e n  u n a n se h n lich  
u n d  d a m it für e in e n  ChrisLbaum  w e n ig e r  g e ­
e ig n e t  zu  m ach en . Es is t  o ft  nu r u n g la u b ­
lich e  G e d a n k e n lo s ig k e it ,  n ich t a b e r  A rm u t, d ie  
zum  C h r is tb a u m d ie b s ta h l fü h rt. D as G e s e tz  
m it s e in e n  s tr e n g e n  V o r sc h r ifte n  u n d  e m p fin d ­
lich en  S tra fen  i s t  w o h l g e e ig n e t ,  D ie b s tä h le  
au s G ew in n su c h t  zu  v e r h in d e rn . D er  D ie b s ta h l  
e i n z e l n e r  B ä u m c h e n  w ir d  jed o ch  
e r st  d a n n  d er V e r g a n g e n h e it  z u z u w e is e n  s e in ,  
w e n n  sch on  d er  b lo ß e  G ed a n k e  an  e in e  so lc h e  
U n ta t im  W a ld  mit. t ie fe r  Scham  e r fü llt. Es 
is t  k e in e s w e g s  d er C h ris tb a u m w ert, d er  d a b e i  
e in e  R o lle  s p ie lt .  D er  j a h r z e h n t e l a n g  
n a c h w ir k e n d e  S c h a d e n  l ie g t  in  d er  U  n - 
e r s e t z b a r  k e i t  \ d e s  B ä u m ch en s, fa lls  
e s  an  e in e r  S te l le  e n tn o m m e n  w u rd e , an w e l ­
cher d er  B a u m  z u  v e r b l e i b e n  g e h a b t  
h ä tte .

Sommerwaldlager 1963 beendet
A u ch  in  d ie se m  Jah r  w a r  u n se r  V e r b a n d  b e ­

m ü h t, d em  h e im isc h e n  W a ld  durch H e r a n z ie ­
h u n g  in - u n d  a u s lä n d isc h e r  S tu d e n te n  zu  h e l ­
fen . Es w u rd en  22 „ S tu d en tisch e  S o m m e r w a ld -  
lager"  m it rund 160 T e iln e h m e r n  in  d e r  S t e i ­
erm ark  d u rch g efü h rt. D ie  L a g er  w u rd en  in  
d e n  B ez irk en  Bruck a. d. M ur, G raz, J u d e n ­
b u rg , K n it te lfe ld , L e o b e n , M ö n ich w a ld , M ü rzzu ­
sc h la g , M u rau , ö b la r n ,  S p ie lb e r g , T u rn au , 
W e iz  u n d  W ild b a d -E in ö d  d u rch gefü h rt. Es 
w u rd en  fo lg e n d e  L e is tu n g e n  e r z ie lt :  K u ltu r ­
p f le g e ,  S ta u d e n h a c k e n , R o h h u m u sa b z ie h e n ,
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V o r b e r e itu n g  v o n  P fla n zlö ch ern , M ith ilfe  b e im  
F o r s tw e g e b a u  e in sc h lie ß lich  I n s ta n d s e tz u n g e n  
u n d  V e r le g e n  v o n  W a s s e r s p u le n  u n d  z a h l­
re ich e  a n d e r e  A r b e ite n . A l l  d ie s  s in d  A r b e i­
ten , für w e lc h e  k a u m  A r b e itsk r ä f te  zu  b e ­
k o m m en  s in d .

S e ite n s  d er  W a ld b e s it z e r  s in d  u n se r e m  V e r ­
b a n d  nach  B e e n d ig u n g  d er  L a g er  z u fr ie d e n ­
s te l le n d e  B erich te  z u g e g a n g e n ;  e b e n fa lls  M e l­
d u n g e n  für d a s  J a h r  1964. W ir  s in d  d aran  
in te r e s s ie r t ,  d ie  E in rich tu n g  d er  „ S tu d en tisch en  
S o m m e r w a ld la g e r '1 in  d en  k o m m e n d en  J a h ren  
w e ite r  a u sz u b a u e n .

Neue Verbandsmitglieder
U n se r e m  V e r b a n d  s in d  a ls  M itg lie d e r  h eu  

b e ig e tr e te n :  J o h a n n  Fu ch s, F a s te n b e r g , P o st  
S ch la d m in g ; A lfr e d  S tü ck ler , A u ste n iu m -  
W e r k e , G ratk orn ; T h eo d o r  H a d er . B u ch h alter, 
G raz; O b e rfö r s te r  J u liu s  L echner, G raz; K arl 
S v e s tk a , Bruck a. d. M ur; A lb in  P la w e tz ,  
G raz; P a u lin e  G o n d a k , G raz; D a is y  K ä stn er , 
G raz; E lfr ie d e  S c h w eig e r , G ra tw e in ;  Erika  
Z e n g e r e r , G raz,

LANDESGRUPPE STEIERMARK 
DES ÖNB 

Mürzwasser für Wien

Im m er h ä u fig er  
b er ic h te n  v o r -  a lle m  
W ie n e r  Z e itu n g e n  
v o n  e in e r  d r o h e n ­
d e n  W a s s e r n o t  in  
u n se r e r  B u n d e s ­
h a u p ts ta d t. A u ch  
o h n e  V ersch ä rfu n g  
d er  L age  durch d as  
tro ck en e  H e r b s tw e t ­
ter  d. J . m uß W ie n  
j e d e n fa l ls  trach ten ,  

n e u e  W a s s e r v o r r ä te  zu e r sc h lie ß e n . D a  sich  im  
S te in fe ld  u n d  im  D o n a u g e b ie t  o ffe n b a r  S c h w ie ­
r ig k e ite n  e r g e b e n  h a b e n , i s t  m an  a u f der  
S u ch e nach  W a s s e r  a u f d ie  „ S i e b e n  Q  u e  1- 
1 e  n" im  K a rlg ra b en  b e i  N e u b e r g  g e s to ß e n .  
U n d a lsb a ld  w a r e n  s ie  E ig en tu m  d er  S ta d t  
W ie n l

M it g ro ß er  B e s o r g n is  sp rich t m an n u n  im  
o b e r e n  M ü rzta l v o n  d em  P lan , e in e n  S to lle n  
durch d a s  M a s s iv  d e r  S c h n e e a lp e  zu  tre ib e n ,  
um d a s W a s s e r  d ie se r  „ S ie b e n  Q u e llen "  für 
d ie  I. W ie n e r  H o c h q u o lle n le itu n g  zu  g e w in n e n .  
D ie  V o r b e sp r e c h u n g e n  m it d en  ö r tlich en  B e ­
h ö rd en  s in d  b e r e it s  in  v o l le m  G a n g e !  D ie  
R e a lis ie r u n g  so lc h e r  P lä n e  w ü rd e  a b er  d em  
g a n z e n  M ü rzta l e in e n  g ar  n ich t a b sch ä tzb a ren  
S ch ad en  z u fü g e n . H a t m an  d aran  g ed a ch t, daß  
d ie  F a ssu n g  je n e r  s ta r k e n  K a r s tq u e lle n  am  
Fu ß e d er  S c h n e e a lp e  e in e  e i n z i g a r t i g e  
N a t u r e r s c h e i n u n g  z e r s tö r e n  w ü rd e ,  
w e lc h e  S o n n ta g  lü r  S o n n ta g  z a h lre ic h e  B e ­
su ch er  —  auch W ie n e r !  —  in  d e n  K a rlg ra b en  
Jockt? D aß s ie  e in e n  g r o b e n  E in g r iff  in  e in  
L a n d s c h a f t s s c h u t z g e b i e t  b e d e u ­
ten  w ü id e ?  W e iß  m an, daß d a m it d er  B e ­
sta n d  d e s  s e lt e n e n  P y r e n ä i s c h e n  L ö f ­
f e l k r a u t e s  (C o ch lea r ia  p y r e n a ica )  v e r n ic h ­
te t  w ü rd e?

D ie  w a s s e r u n d u r c h lä s s ig e n  Sch ich ten  an d er  
B a sis  u n se r e r  v e r k a r s te te n  K a lk stö c k e  fa lle n

Z  S

a n n ä h ern d  g e g e n  N o r d e n  e in , l e i t e n  d a h er  d e n  
g rö ß ten  T e il d e s  v e r s ic k e r te n  W a s s e r s  in  d ie  
n ö r d lich en  T ä ler , w o  lä n g s t  d ie  b e id e n  W ie n e r  
H o d iq u e l le n le i tu n g e n  b e s te h e n .  S o ll  u n s  im  
S ü d en  nun d er  k a r g e  R e st auch n och  g e n o m ­
m en  w e r d e n ?  W a s  h e lfe n  u n s  e tw a ig e  h y p o ­
th e tisch e  W a sse r sc h ä tz e  im  B e r g in n e r en , w e n n  
d ie  S ü d se ite  b ish e r  s o  w e n ig  d a v o n  m erk te?

D a s rasch  v e r s ic k e r n d e  K a r s tw a sse r  is t  in  
d en  S o m m e r m o n a ten , w e n n  V ie h  a u f der  
S c h n e e a lp e  w e id e t ,  d u r c h  C o l i - B a z i l -  
l e n  v e r s e u c h t ;  N e u b er jf  h a t  d e s h a lb  
au f d ie  N u tz u n g  d er  „ S ie b e n  Q u e llen "  v e r ­
z ich te t. D ie  S ta d t W ie n  k a n n  sich  d ie  R e in i­
g u n g  d e s  W a s s e r s  w o h l le i s t e n ,  s ie  k a n n  
auch e in e n  v i e l e  K ilo m e te r  la n g e n  S to lle n  
b a u e n ; ab er  w ird  m an  n ich t zur ra sch eren  
A m o r t is a t io n  b a ld  n a c h  w e i t e r e n  W a s -  
s e r v o r r ä t e n  g r e ife n ?

G era d e  M ürz u n d  M ur a b er  g e h ö r e n  ( le id er!)  
zu d en  sc h m u tz ig ste n  F lü s s e n  M it te le u r o p a s .  
U n d  n u n  w il l  m an  ih n e n  n och  k la r e  Z u flü sse  
n e h m e n , d a s  V e r h ä ltn is  z w isch en  r e in e m  und  
S c h m u tzw a sse r  n och  w e ite r  v e r sc h le c h te r n !  
S chon h e u te  l ie g t  d a s  F lu ß b e tt  in  d er  „Au" 
b e i M ü rzzu sch la g  durch la n g e  S o m m er- und  
H er b s tm o n a te  tro ck en ; v i e l e  F isch e  s te r b e n ,  
noch  le b e n d  v o n  K rä h en  zerh a ck t. E in e  „ A u “ 
o h n e  F lu ß , a b er  u n se r  W a s s e r  s o ll  nach W ie n ?

K a n ä le  v o n  M ü rzzu sch la g  e r g ie ß e n  sich  in  
e in  tro c k e n e s  F lu ß b e tt, in  e in e n  „V orfluter"  
o h n e  W a s s e r ;  K rä h en  v e r sc h le p p e n  d e n  U n -  
la t .  A b e r  u n se r  W a s s e r  s o l l  nach  W ie n ?  D ie  
G em e in d e  M ü rzzu sch la g  p la n t  e in e  v o r b i ld ­
lich e  K lä r a n la g e . A b e r  w a s  n ü tz t d ie se r  e r s te  
Sch ritt zu e in e r  au s h y g ie n is c h e n  G rü n d en  n icht  
m eh r a u fsch ie b b a r e n  F lu ß sa n ier u n g , w e n n  
g le ic h z e it ig  F r isc h w a sse r  a b g e le i t e t  w ird ?  D ie  
M ü r z  a l s  L e b e n s a d e r  e in e s  s o  w ic h ­
tig e n  I n d u s tr ie g e b ie te s  d a rf k e in e n  T ro p fen  
W a s s e r  v e r lie r e n ;  d a s g a n z e  F lu ß g e b ie t  m ü ß te  
b is  zu s e in e r  W ie d e r g e s u n d u n g  zum  N o t g e ­
b ie t  m it b e s o n d e r e n  S c h u tz b e stim m u n g e n  für 
d ie  W a s s e r n u tz u n g  erk lä r t w e r d e n . D ie  V e r ­
sch m u tzu n g  e in e s  F lu s s e s  b e tr if ft  ja  a l le  B e ­
w o h n e r  b is  in s  M ü n d u n g s g e b ie t  u n d  k a n n  
n icht durch e in e  e tw a ig e  V e r g ü tu n g  an  e in ­
z e ln e  U n te r n e h m e n  o d e r  G em e in d e n  a b g e g o l ­
ten  w e r d e n !

W ie n  braucht o h n e  Z w e ife l  W a s s e r , ab er  
s o ll  d afür d a s  g a n z e  M ü rzta l in  M it le id e n ­
sch aft g e z o g e n  w e r d e n ?  S in d  n icht d ie  Q u e ll ­
g e b ie t e  der E rlauf, P ie la ch  u n d  T r a isen  v ie l  
w e n ig e r  v o n  V e r sc h m u tz u n g  b e d r o h t  u n d  d a ­
h er  zur T r in k w a ss e r g e w in n u n g  b e s s e r  g e e ig n e t 2 
O d er e r h o fft  sich  W ie n  a u s  d em  M ü r z g e b ie t  
ta tsäch lich  n och  m eh r W a sse r ?

A lle  B eh ö rd en  m ü ß ten  h e lfe n ,  in  le tz te r  
M in u te  u n s e r e  M ürz v o r  w e ite r e n  S ch ä d en  zu  
b e w a h re n .

P rof. H elm u th  S c h w e i g e r

Exkursionen und Kurse
D ie  ö s te r r e ic h is c h e  U ra n ia , G raz, M e h lp la tz  

N r. 2, v e r a n s ta lte t  v o m  15. b is  20. M a i e in e  
E x k u rsio n : „ P fla n zen  nd  T iere  am  P la tte n se e " .  
R e is e le itu n g  Prof. Dr. F ranz H ö p flin g e r , b o ta -  
n isch -o rn ith . E x k u rsio n  im  A u to b u s  nach T ih a n y  
m it e in e m  A u sf lu g  in  d ie  P u sz ta  u n d  e in em  
B esu ch  B u d a p e s ts . R ich tp reis  S 1500.— . A u s ­
k ü n fte  u nd  A n m e ld u n g  b e i d er  U ra n ia .

F ern er  v e r a n s ta lte n  d ie  U ra n ia  u nd d ie  
L a n d esg ru p p e  d e s  Ö N B  g e m e in sa m  fo lg e n d e  
K u r s e :
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1. „H eim isch e  K äfer" (Dr. Erich K r e is s l ) ; 
S tr e ifzu g  durch d ie  W e lt  b e k a n n te r  u n d  u n ­
b e k a n n te r  S e c h sfü ß le r  —  ih rer  L eb en srä u m e  
v o n  d er  S te p p e  b is  zu m  H o ch g eb ir g e  —  ih re  
B e z ie h u n g  zu  M en sch  u n d  P fla n z e  —  A n le i ­
tu n g  zu  N a h a u fn a h m e n . M it F a rb b ild ern , r e i­
chem  A n sc h a u u n g sm a te r ia l un d  e in e /  F ü h ru n g  
durch d ie  S tu d ie n sa m m lu n g  d e s  J o a n n e u m s . B e ­
g in n  10. J ä n n e r , 19 U h r, z o o l.-b o t .  A b te ilu n g  
d e s  J o a n n e u m s , G raz, R a u b e r g a sse  10/11 (7 
A b e n d e ) . A n m e ld u n g  b e i d er  Ü ran ia .

2. „ P fla n zen  d er  H eim at"  (Prof. Dr. Franz  
H ö p flin g er );  E in fü h ru n g  in  d ie  P f la n ze n k u n d e  
—  B e st im m u n g sü b u n g e n  an  H a n d  v o n  H er ­
b a rm a ter ia l. —  M it  F a r b lich tb ild ern , L ite r a ­
tur u n d  E x k u r s io n e n  (V o r fr ü h lin g s flo r a ) . D ie ­
se r  K urs s o ll  im  n ä c h s ten  T r im e ster  f o it g e -  
s e tz t  w e r d e n . B e g in n  10. J ä n n e r , 19.30 Uhr 
in d er  U ran ia .

Liebe Mitglieder und Freunde!
D ie  L a n d esg ru p p e  e r la u b t  sich , Ih n en  au f  

d ie se m  W e g e  a lle  g u te n  W ü n sc h e  zur W e ih ­
nacht u nd  zum  J a h r e s w e c h s e l  a u sz u sp r e ch en .

U n se r e  3 i t t e  an S ie :  D er  g u te n  S ach e w ä r e  
se h r  g e d ie n t ,  w e n n  je d e r  v o n  Ih n en  d er  L an­
d e sg r u p p e  —  a ls  W e ih n a c h ts g e s c h e n k  g le ic h ­
sa m  —  e in  M itg lie d  zu fü h r e n  w ü rd e.

DIE BERGWACHT
3. Dachsteinfahrt der Einsatzstelle

Trofaiach
V o m  11. b is  

16. A u g u s t  h a t d ie  
B erg w a ch t, E in sa tz ­
s t e l le  T rofa iach , ih re  
3. D a c h s te in ü b e r ­
sc h r e itu n g  d u rch g e­
fü h rt. Es n a h m e n  11 
P e r so n e n  t e i l .  D er  
E in s t ie g  e r fo lg te  
ü b er  d ie  R a m sa u —  
S ü d w a n d h ü tte  —■ 
R a m sa u e r s te ig  —  
H u n ersch a rte  —  
S c h la d m in g e r  G le t ­

sch er  —  D .-W e r te  —  S ch u lter  —  H o h er  D ach ­
s te in  —  W e s tg r a t  —  G o sa u g le tsc h e r  —  R e is s ­
g a n g  —  L in z e r w e g  —  H o fpü rg lh ü L te —  S tu h l­
a lm  —  S a se c k  —  Z w ie s la lm  ■— G o sa u se e .

D ie  g e s a m te  G ru p p e w u rd e  in  3 S e ils c h a fte n  
gegli'eidSert. D ie  B e r g w ä c h te r  H u b e r t H e i ­
d e g g e r ,  Franz W e i s s e n s t e i n e r  und  
A lo is  S u l z e n b a c h e r  h a b e n  am  16. A u ­
g u st  durch d ie  M ü tzen sch lu ch t d ie  g r o ß e  B i­
sc h o fsm ü tz e  e r s t ie g e n .

S ch on  o ft w u rd en  B e r g w ä c h te r  b e i ih rer  
D ie n s ta u sü b u n g  zur 1. H ilfe  v o n  B e r g w a n d e re r n  
g e r u fe n  (tö d lich er  A b stu r z  am  E ise n e rz e r  R e i­
c h e n s te in ) .

Um  G efa h r e n  in  d ie s e m  S in n e  a u s d en  W e g e n  
zu  g e h e n ,  h a t d ie  E in s a tz le itu n g  d ie  D a c h s te in ­
fa h rten  in s  L eb en  g e r u fe n . E in em  in  B e r g ­
n o t  g e r a te n e n  W a n d e r e r  k a n n  nu r d er  rasch  
un d  s ich er  h e lfe n , d er  s e lb s t  k le tte r te c h n isc h  
a u s g e b i ld e t  is t .  S e lb s tv e r s tä n d lic h  b e r u h t  d ie se  
A u sb ild u n g  nur a u f F r e iw il l ig k e it .

E in  k le in e r  T e il  u n s e r e r  B e rg w ä ch ter  h a t  
sch o n  la n g e  d en  W u n sch  g e ä u ß e r t, e in e  K le t ­
ter sc h u le  zu b e su ch en

H . H e i d e g g e r

Einsatzstelle Gratwein—Gratkorn
D ie  E in s a tz s te lle  G ra tw e in  - G ratk orn  d er  

S te ir isc h e n  B erg w a ch t fü h rte  u n te r  ih rem  E in ­
sa tz le it e r  H erb ert Z e g g  am  28. S e p te m b e r  1963 
im  G a sth a u s  L an gm an n  in  G ra tw e in  e in e  
D ie n s tb e sp r e c h u n g  m it a n sc h lie ß e n d e m  Licht­
b ild e r v o r tr a g  durch, w o z u  auch d ie  B e z ir k sa u f­
s ich t für G ra z-U m g eb u n g  e in g e la d e n  w a r. Er­
w ä h n t w u rd e  in s b e so n d e r e  d ie  N o tw e n d ig k e it  
g e le n k te r  E in sä tze  zur H a u p tw u c h sz e it  u n s e ­
rer h e im isc h e n  P fla n ze n w e lt , in s b e so n d e r e  g a n z  
u n d  t e i lw e is e  g e sch ü tz te r  P fla n zen . F ern er  
w u rd e auch d ie  A u sfü llu n g  d e s  v o r lä u fig  e in ­
m al jä h rlich  zu e r s te lle n d e n  T ä t ig k e it s b e r ic h te s  
d er  B erg w ä ch ter  b e sp r o c h e n , w e lc h e  in  v ie le n  
F ä lle n  S c h w ie r ig k e ite n  b e r e it e t ,  d a  nicht je d e r  
ß e r g w ä c h te r  ü b e r  s e in e  E in sä tze  N o t iz e n  füh rt. 
Es w ir d  a n g e r e g t ,  k le in e  N o tizb ü c h e r  a n z u ­
le g e n , w e lc h e  b e i  D ie n s tv e r r ic h tu n g  le ich t e in ­
g e s te c k t  w e r d e n  k ö n n e n . U n se r  G razer  K o lle g e  
B ern o ld  fü h rte  g u t  g e lu n g e n e  F a rb d ia s , E in z e l­
a u fn a h m en  u n d  k le in e  G ru p p e n b ild e r  v o n  h e i ­
m isch en  P fla n zen  v o r  b z w . B ild er  v o n  B e r g ­
w a n d e ru n g e n  m it E rk lä ru n g en , w e lc h e  a l lg e ­
m ein  g u te n  A n k la n g  fa n d en .

Durch d en  B e z ir k se in s a tz le ite r  w u rd e  auch  
d arau f v e r w ie s e n ,  d aß  n ich t nur G ru p p e n e in ­
sä tz e  n ö t ig  s in d , so n d e r n  e b e n  auch je d e r  E in ­
sa tz  d e s  e in z e ln e n  im  A lle in g a n g  v o l l  zu w e r ­
ten  is t .  Er sp rach  auch d ie  B itte  a u s, w ie  im  
V o rja h r , auch in  d ie se m  Jah r  w ie d e r  nach  
M ö g lic h k e it  K o n tr o lle n  v o n  T a n n e n -  
C h r i s t b ä u m e n  d urchzu fü h ren , in s b e s o n  
d ere  d a ra u f zu ach ten , ob  b e im  T ra n sp o rt auch  
der j e w e i l ig e  U r sp r u n g ssc h e in  s o w ie  d er  B e­
sch eid  d er B eh ö rd e  m it la u fe n d e r  N u m m ern -  
zah l d er  für d ie  an d e n  e in z e ln e n  T a n n e n ­
ch r istb ä u m en  zu  b e fe s t ig e n d e n  n u m e r ie r te n  
C h ristb a u m m a rk en  v o r h a n d e n  s in d . D ie  h e u r i­
g e n  M a ik e n  s in d  a u s  ru n d em  B lech , m it  grü n er  
O b e r s e ite ,  a u f w e lc h e r  sich  d ie  N u m m er b e ­
fin d et. B eim  T ra n sp o rt m ü s se n  d ie  M ark en  b e ­
re its  am  S tam m  b e f e s t ig t  s e in .

D em  E in sa tz le ite r  s o w ie  d e n  B erg w a ch tk a m e-  
rad en  w u rd e  durch d en  B e z ir k se in s a tz le ite r  fü i 
ih re  b is h e r ig e  T ä t ig k e it  s o w ie  za h lre ic h e  T e i l ­
n ah m e an d em  n e t te n  A b e n d  d er  D an k  a u s g e ­
sp ro ch en . K.

Nachrufe
A m  28. O k to b er  1963 sta rb  d er  b e w ä h r te  

E in sa tz le ite r  d er  O r ts s te l le  M ü rzzu sch la g  der  
S te ir isc h e n  B erg w a ch t H a n s E r n e s t  nach  
la n g e m , sch w erem  L e id en . D a s  B e g r ä b n is  fand  
am 31. O k to b er  am  S ta d tfr ied h o f  v o n  M ü rz­
z u sc h la g  s ta tt .

A m  7. O k to b er  fan d  d ie  V e r a b sc h ied u n g  
d e s  B e r g w a c h tm a n n e s  H erm a n n  S ch m elzer  der  
B e z ir k se in s a tz s te l le  V o it sb e r g  sta tt .

D ie  S te ir isc h e  B e r g w a d it  v e r lo r  m it d en  b e i ­
d en  ' lo t e n  z w e i g u te  K a m era d en  u n d  g ro ß e  
I d e a lis te n ,  d e r e n  E in sa tz  für d ie  E rh a ltu n g  
u n se r e r  h e im a tlic h e n  L an d sch aft u n v e r g e s se n  
b le ib t .

Berichtigung!
A u f  S. 14 u n s e r e s  H e fte s  N r. 17 w u rd e  d ie  

O r ts e in s a tz s te lle  K a lw a n g  irrtü m lich  nicht a n ­
g e fü h rt.
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Erscheinungsort Graz 

Verlagspostamt Graz 1

Kurz berichtet:
Eine A rbeitsgem einschaft m ehrerer Baufirmen 

h a t das Baulos für den Straßenbau der Tur- 
racherstraße über die Paßhöhe übertragen  e r­
halten  und benö tig t zur S traßengrundierung 
erhebliche M engen Schotter. Die A rge ha t sich 
an die N aturschutzbehörde m it dem Ansuchen 
gew endet, im Schutzgebiet der Turracherhöhe 
G rundierungsm aterial gew innen zu dürfen, da 
die K osten für die Bringung aus dem Turrach- 
tal oder aus K ärnten beträchtlich hoch sein 
w ürden. Der A rge w urde ein Platz zum A b­
bau zugew iesen, der im Landschaftsbild nicht 
auffällt und auch dann nicht störend in Er­
scheinung tre ten  w ird, w enn nach Einstellung 
des ; A bbaues der in d e r . N atur verursachte 
Aufschluß w ieder heilt. Da der geplante A b­
bau im Schutzgebiet der Turracherhöhe den ­
noch ein unerw ünschter Eingriff sein w ird, hat 
sich die A rge aus freien Stücken be re it e r ­
k lärt, die Gletscherm ühle auf der Turracher­
höhe auf ihre K osten und m it ihren Leuten 
vom G estein : und Erdreich zu re in igen und 
dam it das N aturdenkm al in jenen  Zustand zu 
versetzen , um es der Ö ffentlichkeit als Sehens­
w ürdigkeit zeigen zu können. Die A rge will 
dam it die A rbeit des N aturschutzes w ürdigen 
und für den zu erw artenden Eingriff in die 
N atur eine gute Tat im Sinne des N a tu r­
schutzes setzen.

*
Sitte und Brauchtum ist eng m it den land­

schaftlichen G egebenheiten verbunden. Es ist 
daher verständlich und naheliegend, daß die 
Heimat- und T rachtenvereine eine w enn auch 
unbew ußte innere Beziehung zum N atur- und 
Landschaftsschutz haben. Anläßlich der Bundes­
tagung der österreichischen Heim at- und Trach­
tenverbände in St. W olfgang am See am 
27. Septem ber 1963 w urde Prof. Dr. Adolf 
W inkler als N aturschutzbeauftragter eingeladen, 
ein Referat über die Aufgaben und Ziele des 
N aturschutzes zu halten . Der mit großem Bei­
fall aufgenommene V ortrag  w ürde auf Ein­
ladung auch am 17. N ovem ber 1963 auf der

B ezirkstagung der Heimat- und frach tenvereine  
in Leoben w iederholt.

*

Im Zusammenhang m it dem Plan, bei Gais- 
horn, Bezirk Liezen, einen See anzulegen, 
wurden vom Amt der Steierm ärkischen Landes­
regierung örtliche Erhebungen gepflogen. Zu­
sam m enfassend w urde dabei festgeste llt, daß 
der neue See im Talboden links der Palten 
liegen und diese unberührt lassen  soll, so daß 
er von den Hochwässern der Palten nicht b e ­
einflußt wird. Er w ird durch einen längs des 
linken Ufers verlafenden Damm gebildet, 
welcher teilw eise  auch der 20-kV-Leitung folgt, 
um schließlich in den südlichen B erghang e in ­
zumünden. Die Seefläche w ird 34,8 ha  betragen, 
die tiefste Stelle 3 m, die m ittlere  Tiefe 2 m 
und die gestaute  W asserm enge 600.000 m3. 
Der See soll einen G rundw asserablaß erhalten, 
so daß er auch vollkom m en en tleert w erden 
Kann und getrennt davon, einen H ochwasser­
überlauf. Als W asserzubringer dienen der Völt- 
bach, der Heindl- und der Leobnerbach, deren 
W asserführung nach vorgenom m enen M essun­
gen genügt, um den See in rund 18 Tagen 
w ährend der Zeit der Schneeschmelze zu fül­
len. Sollte diese Füllm enge in Trockenzeiten 
infolge der V erdunstung nicht genügen, so 
kann durch eine Rohrleitung das W asser aus 
der Palten bei der sogenannten Brantsching- 
brücke entnom m en und zugeleite t w erden.

Vom Standpunkt des N atur- und Landschafts­
schutzes bestehen gegen d ieses vorliegende 
P rojekt nicht nur k e i n e  Einwendungen, son­
dern es w ird deshalb begrüßt, w eil zu e r­
w arten  ist, daß in diesem Landsdiaftsbereich 
ein vollständig  neuer Biotop w ieder geschaffen 
w ird, welcher ursprünglich durch die Trocken­
legung verlo ren  gegangen w ar. Es m üssen 
jedoch rechtzeitig jene  Flächen festgelegt w er­
den, welche in das zu schaffende Landschafts­
schutzgebiet einbezogen w erden, um eine ge­
ordnete Entwicklung d ieser Landschaft zu ge­
w ährle isten  und das Biotop zu sichern.
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